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Jnsertionspreisc : Die kleine6-gesp.
Anzeigenzeile15 A,  die Reklamen¬
zeile 40 Bei unverändert. Wieder»
holungs «Aufnahmen entsprechender
Rabatt , für umfangreichere Aufträge
günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten-
zeicheu ob. Ausk. durch die Exp. 25 A.

Kreit»g, de» 28 . April 1915

Amtlicher Ceil.
vekanntckachung.

Kontrollverfammlungen.
I. Dill kr eis.

£ie Frühjahrskontrollversammlungenwerden in dieseiil
,|re wie folgt abgehalten:
Lendurg : (Offene Reitbahn des Königlichen Landgestüts ) :

a« 24. Sipril , 9,30 Uhr vormittags , für:
«Mtliche noch nicht eingestellte Unteroffiziere und

^NNschaften der Reserve , Landwehr 1. und 2. Aufge-
tDtg und des ausgebildeten Landsturms (hierzu gehören
^ die Mannschaften , die das 45. Lebensjahr nach dem
l  August 1914 erreicht haben).

I , Sämtliche noch nicht eingestellte Ersatz -Reservisten.
Ri Sämtliche wegen Krankheit zur Erholung oder aus an-
' deren Gründen von ihren Truppenteilen nach dem je¬

weiligen Bezirkskommando -Bezirk beurlaubte Unteroffi-
-iere und Mannschaften des aktiven Heeres , die zeitig feld-
unb garnisondienstunfähigen , die dauernd garnisondienst-
Wigen, die auf Reklamation zeitig bezw. bis auf Wei¬
teres zurückgesteUten, die zeitig als Ganz - oder Halb-
invalide anerkannten und die dauernd als halbinvalide
anerkannten Unteroffiziere und Mannschaften . Zur Ge¬
stellung sind ferner verpflichtet die auf Zeit anerkannten
Rentenempfänger , soweit sie noch nicht aus dem Militär¬
verhältnis ausgeschieden sind.

^Menbnrg : (Offene Reitbahn des Königlichen Landgestüts ) :
Am 26. April , 9,30 Uhr , vorinittags , für:
Sämtliche noch nicht eingestellte unausgebildete Land-

Iwrmpslichtige des 1. Aufgebots.
i Befreiungen von der Kontrollversammlung finden nicht
Ijjtt ; wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten
iBlrb, muß durch Vorlage der Militärpapiere und Bescheini-
Lng der Polizeibehörde entschuldigt werden . Die Mili-
Rüchapicre sind mitzubringen , das heißt jeder gediente Mann
kmß im Besitze des Militärpasses , jeder Ersatz -Reservist im
Mtz des Ersatz -Reserve -Passes fein , jeder unausgebildete
kstnbsturmpslichtige muß sich durch die bei der Musterung
I «»gehändigte Bescheinigung ausweisen können.
§ Sollten bei einigen Kontrollpflichtigen inzwischen die
RWere verloren gegangen sein, so haben sich dieselben Dup-
liifate gegen Zahlung von 50 Pfg . zu beschaffen . Die gedien-
M Mannschaften wenden sich an das Ersatzbataillon des

«uppenteils, bei dem sie aktiv gedient haben . Die Ersatz-
.chrvisten wenden sich an den Bezirksfeldwebel bei dem .sie
liuetft in militärischer Kontrolle 'gestanden , unausgebildete
Mndsturmpflichtige an denjenigen Zivilvorsitzenden der Er-
IKommission, in dessen Bezirk sie die Entscheidung Land-
|ihmn erhalten haben.

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam gemacht,
.ß sie während des ganzen Tages der Kontrollversamm-

BJig unter den Militärgesetzen stehen und daß Ausschreitun-
[punb  Vergehen ebenso bestraft werden , als wären sie im

"Itben Dienst begangen worden.
, Die Nichtbefolgung der Berufung zur Kontrollversamm-
Itag ober unentschuldigtes Fehlen bei derselben sowie Zu-

ltlommen wird mit Arrest bestraft.
, Befreiung vom Heeresdienst , zeitweilige Beurlaubungen
j h. entbindet nicht von der Teilnahme an der Kontroll-
Psammlung, ebensowenig zeitige Untauglichkeit.

Bon der Teilnahme an den vorstehenden Kontrollver-
^nmlungen sind befreit:
l die bei der Kaiserl . Post und der König !. Staatseisenbahn

- Angestellten, als unabkömmlich anerkannten oder zurück-
[ gestellten Unteroffiziere und Mannschaften,
»f diejenigen Mannschaften , welche von ihrer Firma An¬

weisung erhalten haben , an besonderen Kontrollversamm-
lungen auf der Hütte teilzunehmen.
Von dem Ausruf zur Teilnahme an der Kontrollver-

nmlung werden fernerhin nicht betroffen:
Sämtliche Leute , welche in ihren Militärpapieren den

Wmerk: „Dauernd selb- und garnisondienstunfähig " oder
Kauernd untauglich " haben.

r , den 16. April 1915.
Königliches Bezirkskommando.

Pedell,  Oberst z. D. und Bezirkskommandeur.

lujienyreien «uijejiujuu . ui tyvwiv »«• — —
einer  durchgreifenden Kräftigung ihrer .Gesundheit zu
Sechs Heime der Gesellschaft stehen bereits fertig da,

4» ^ tes geht der Voflendung entgegen , und ein iveit. L ^ . .
®au  begriffen.

fojg » die Gesellschaft jetzt ihre Erholungsheime in wert

beten oder erkrankten Mitglieder des Kaufmannsstandes und
der Industrie nutzbar machen will , so bekundet sie damit aufs
neue in gleichem Maße ihre vaterländische Gesinnung wie ihr
reges Bemühen um die Wohlfahrt der (männlichen und weib¬
lichen) kaufmännischen Angestellten und der minderbemittelten
selbständigen Kaufleute und erweitert außerdem den Kreis
ihrer Schutzbefohlenen durch Hinzufügung der technischen An¬
gestellten . Die Gesellschaft macht keinen Unterschied nach dem
religiösen Bekenntnis oder nach der Zugehörigkeit zu einer
politischen Partei oder zu irgend einer Vereinigung.

Eine Förderung der Bestrebungen der Gesellschaft kann
daher nur warm empfohlen werden . Jede weitere Auskunft
wird das Präsidium der Gesellschaft erteilen.

Dillenburg , den 15. April 1915.
Der Königl . Land rat : Z . B. : Meudt.

yekanntmachnng.
Mit Ermächtigung des Herrn Ministers ftir Handel

und Gewerbe gestatte ich widerruflich auf Grund des 8 105 e
der Gewerbeordnung , daß 1 Arbeiter in jeder Bäckerei an
Sonn - und Festtagen von 6 bis 7 Uhr abends mit Ansetzen
des Sauerteigs für Roggenbrot beschäftigt wird.

Wiesbaden , den 12. April 1915.
Der Regierungspräsident : I . V . : Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Tie Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich, dre

ihnen unterstellten Polizeibeamten auf vorstehende Bekannt¬
machung besonders hinzuweisen.

Dillenburg , den 20. April 1915.
Der Königl . Landrat :J . V. : Daniels.

Beschluß.
Ter Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sitzung

vom 21. Slpril 1915 auf Grund der §§ 39 und 40 der
Jagdordnung vom 15. Juli 1907 beschlossen:
1. Ter Schluß der Schonzeit für Rehböcke wird auf den

1. Mai festgesetzt.
2. Von einer Abänderung des aus den 1. Juni festgesetzten

gesetzlichen Anfanges der Schonzeit bei Birk -, Hasel - und
Fasanenhähnen wird abgesehen.

Wiesbaden , den 21. April 1915.
Ter Bezirksausschuß : Memel.

nichtamtlicher Cell.
Staatsfehrstär von Cii-pitz.

Bekanntmachung.
Die Deutsche Gesellschaft für Kaufmaunserholungsheime in

,,-sbaden hat die Einführung einer Stiftungsart beschlossen,
der Fürsorge sür die in dem Kriege verwun-

^ten oder erkrankten Mitglieder des Kauf-
"uns st and es und der Industrie  dienen soll. Dem
Flusse gemäß sollen bei diesen Stiftungen für je 1000 Mk.

Stiftung 5 Jahre hindurch alljährlich eine Anzahl kost-
Verpflegungstage — in den ersten 3 Jahren 50 Tage,

l  nächsten 2 Jahren 35 Tage - in sämtlichen Heimen
^ .Gesellschaft zur Verfügung gestellt werden , die von dem
Mer nach seinem Belieben an kaufmännische und tech-
Me Beamte oder auch an minderbemittelte selbständige Kauf-
M vergeben werden können . Stifter kann jede natürliche
^ juristische Person sein. Auf diese Weise sollen auch mitt-

e und kleinere Firmen in die Lage versetzt werden, alljähr-
^ ihren kaufmännischen und technischen Angestellten , die an

.e®e teilgenommen haben , die Möglichkeit zu einem
Vitkostenfreien  Aufenthalt in den Heimen und ^da-

_ _ „ . weiteres
-UUU 0-

UN die jajc|tu |ufu|i l*'?1 ^ — -
ein  Umfange der Fürsorge für die im Kriege verwun-

75. Jahrgang
willigte man dem Staatssekretär von Tirpiy für seine groß¬
zügig angelegte Gestaltung der deutschen Flotte die gesetz¬
liche  Festlegung des Sollbestandes und des Alters der
Schiffe . Durch die hieraus sich ergebende Ersatzpflicht ver¬
alteter Schiffe wurde dafür gesorgt , daß die Flotte von
selbst und dauernd auf der Sollstärke erhalten bleibt . Kon¬
teradmiral Tirpitz brachte , als er das Reichsmarineamt über¬
nahm , einen fertigen Flottenplan mit , und es gelang ihm,
schon im Winter 1897/98 das erste, das kleine Flottengesetz
zur Annahme zu bringen . Dem Auftakt des ersten folgte
zwei Jahre später das zweite , große Flottengesetz . Es be¬
deutete die Verdoppelung des ersten . 1906 und 1908 be¬
willigte der Reichstag noch zwei ' Vorlagen , die zur Ergän¬
zung und zur Anpassung des Gesetzes an veränderte Ver¬
hältnisse dienten . Im Jahre 1912 wurde bei geringer Ver¬
mehrung des Sollbestandes der Schiffe eine Erweiterung
der Jndiensthaltungen (drei aktive und zwei Reservegeschwa¬
der ) bewilligt und damit der Boden geschaffen, auf dem
unsere Flotte heute steht.

Sv ist Großadmiral von Tirpitz der eigentliche
Organisator unserer Flotte  geworden ; er ver¬
körpert im gewissen Sinne die Marine , unbeschadet der Ver¬
dienste anderer hervorragender Seeoffiziere , die über ihm,
neben ihm oder unter ihm gearbeitet haben und es noch
heute tun . Es spricht für den weitschauenden Blick seines
Schöpfers , daß der Flottenplan des Großadmirals von Tirpitz
in diesem Kriege die Feuerprobe  bestanden hat . Sein
Risikogedanke — Deutschlands Flotte muß so stark sein,
daß auch der Mächtigste keinen Angriff ohne Gefährdung
seiner eigenen Machtstellung wagen darf hat die Eng¬
länder veranlaßt , ihre Kriegsschiffe in den Häfen zurückzu¬
behalten . Infolgedessen sind unsere Küsten von feindlichen
Angriffen verschont geblieben , während wir wiederholt er¬
folgreiche Vorstöße auf die Gestade Englands unternommen
haben und insbesondere unsere Unterseeboote zu einem
Schrecken der feindlichen Handelsschiffe geworden sind.

Möge der hochverdiente Jubilar sich noch lange an den
Erfolgen seines Lebenswerks in voller Gesundheit und
Frische erfreuen!

Der Krieg.

Ter Staatssekretär des Reichsmarineamts , Großadmiral
von TirPitz,  begeht morgen sein 50j ährig es Dienst-
jubiläum  und damit eine Feier , an der ganz Deutschland
innig teilnimmt . Der Krieg , den wir u . a . mit England,
der größten Seemacht der Welt , führen , zwingt geradezu,
die Aufmerksamkeit auf den Mann zu lenken, der seit dem
Jahre 1897 die Marineverwaltung leitet . Staatssekretär
von Tirpitz (geadelt 1900) entstammt einer alten Beamten-
samilie Sein Vater lebte als Appellationsgerichtsrat tn
Küstrin , wo Alfred Tirpitz am 19. März 1849 geboren
wurde . Im Frühjahr 1865 trat er als Kadett in die da¬
malige preußische Marine ein und wurde 1869 zum Unter¬
leutnant zur See , 1872 zum Korvettenkapitän , 1888 zum
Kapitän zur See , 1895 zum Konteradmiral , 1899 zum Vize¬
admiral , 1903 zum Admiral und Januar 1911 zum
Großadmiral befördert . Nachdem er an Bord mehrerer
Kriegsschiffe und bei den verschiedenen Marineteilen an Land
tätig gewesen war , besuchte Tirpitz in den Jahren 1874—1876
die Marineakademie . Von 1877—1879 gehörte er der —or-
pedoversuchs - und Prüfungskommission an . Hier tat er
sich durch besondere Leistungen hervor , so daß er zu einem
Jnsormationskommando zur Admiralität einberufen und
dann , nach seiner Beförderung zum Stabsoffizier , mit der
Ausgestaltung des Torpedowesens betraut wurde . Zu dre-
sem Zwecke erhielt er das Kommando des Torpedoversuchs-
schifses „Blücher " und leitete von 1884 ab drei Jahre die
damals neugebildete Torpedobootsdivision und -flottille tn
den Sommermonaten , während er im übrigen vom APrtl
1886 ab Inspekteur des Torpedowesens war . Dre erste Flot¬
tille bestand aus den 12 ältesten Booten der Schichau- und
Vullanwerft.

Tirpitz erwies sich schon damals als vortrefflicher
Organisator  und hervorragender Führer.  Seine Tor¬
pedotaktik ist grundlegend und vorbildlich geworden . Nach¬
dem er das Torpedowesen auf eigene Füße gestellt hatte,
fand er 1889—1890 Verwendung als Kommandant der Lt-
nienschifse „Preußen " und „Württemberg ", dann als Chef
des Stabes bei dem Kommando der Ostseestation und erhrelt
1892 seine Ernennung zum Chef des Stabes beim Ober¬
kommando der Marine . Auf der Tätigkeiten diesen Stel¬
lungen beruht der entscheidende Einfluß , den Tirpitz auf die
Schaffung der deutschen Flottentaktik ausgeübt hat . Von
hier aus wurde er 1896 als Chef des ostasiatischen Kreuzer-
qeschwaders berufen und übernahm dann nach seiner Rückkehr
in die Heimat am 15. Juni 1897 das Reichs marine¬
amt.

Was der jetzige Großadmiral von Tirpitz in dieser Stel¬
lung für die Marine und für das deutsche Vaterland getan
hat , das hat der gegenwärtige Krieg glänzend bewiesen.
Wenn Deutschland sich eine achtunggebietende N °tte ge¬
schaffen hat , ohne die es den Krieg mit England nicht fahren
könnte , so gebührt hierfür dem Staatssekretär von Tirpttz
neben dem Kaiser der Dank des Volles . Seiner Gewandthett
und zielbewußten Tatkraft sind in erster Linie seine großen
Erfolge im Parlament zu verdanken . Während der Retchs-
tag Anfang der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts um (
einen winzigen Kreuzer tagelang feilschte und schacherte, be- -

DttT-gkSdnilhi dn oStrfra Allttslntung.
Großes Hauptquartier . 22. April . (Amtlich.)

westlicher« riegsschauplatz:
Südlich des L a - B a s s e e - K a n a l s und nordlvestlich von

Ar ras nahmen wir erfolgreiche Minensprengungen vor.
In den Argonnen  und im Gelände zwischen Maas

u n d M o s e l fanden heftige Arttlleriekämpfe statt . Nach einem
Feuerüberfall griffen die Franzosen heute Nacht im Westteil
des Priesterwaldes  an , wurden aber unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen.

Am Nordhang des H a r t m a n n s w e i l e r k o p f e s er¬
stürmten wir gestern einen feindlichen Stützpunkt und wiesen
am Abend einen feindlichen Angriff zurück.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

« - « westliche « « riegSschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 21. 4ipril

lautet : Abends:  Ein in Belgien erfolgter Angriff gegen
einen von englischen Truppen eroberten Schützengraben an der
Höhe 60 bei Zwartelen wurde zurückgeschlagen. Die Verluste
des Feindes an dieser Stelle seit dem 17. April betragen
3000 bis 4000 Mann . In der Champagne bei Ville für Tourbe
versuchten die Deutschen anzugreifen . Unsere Artillerie der«
hinderte sie, aus ihren Linien herauszukommen . In den Argon¬
nen bei Bagatelle fand ein rein örtlicher , aber sehr hefttger
Angrisf statt , welcher durch unser Feuer sofort angehatten
wurde . Zwischen Maas und Mosel warfen wir verschiedene
Angriffe von ungleicher Bedeutung zurück, von welchen einige
nur Erkundungen waren ; einen im Aillhwald , fünf im Mort-
marewald und einen im Priesterwald . Wir griffen nördlich
von Flireh an und nahmen einen neuen deutschen Schützen¬
graben . Wir richteten uns dort ein , indem wir ihn mit den
zuvor eroberten Gräben verbanden . Unser Gewinn der letzten
Tage erstreckt sich auf eine ununterbrochene Front von über 700
Metern ; der Feind ließ über 300 Tote auf dem Gelände
zurück. In Lothringen Arttlleriekampf . Im Elsaß ivarfen wir
östlich von Hartmannsweiler einen durch heftiges Arttllerie-
seuer vorbereiteten Angriff leicht zurück. Unsere Flugzeuge
beschossen 1. im Woevre das Hauptquartter des Generals
Strantz und Transporte , 2. im Großherzogtum Baden rn
Lörrach das Elektrizitäts -Umschalle-Werk.

Paris,  22 . April . (W.B .) Amtlicher Bericht von
gestern Nachmittag : Im Gebiete von Arras und zwischen
Oise und Aisne ziemlich heftiges Artilleriefeuer . Zwischen
Maas und Mosel , im Walde von Mortmare , warfen wrr
gestern um 7 Uhr abends zwei deutsch« Gegenangriffe an
der Schützengrabenreihe zurück, die wir am 20. April wäh¬
rend des Tages eingenommen hatten . Belgisch« Flieger war¬
fen Bomben auf di« Arsenale von Brühe und Brügge
und das Flugfeld Lisseveghe.

Haag,  23 . April . (T .U.) Nach Londoner Prrvatmel-
dungen verlautet in den Kreisen des Kriegsministeriums , daß
bei den letzten Gefechten an der Eisenbahn Dpern -Comines
und um die Höhe 60 die Verluste der Engländer  4000
Tote u nd Verwundete  betrugen.

A m st e r d a m , 23. April . (T .U.) „Times " und „Daily
Mail " veröffentlichen Berichte über den Kampf um die Höhe
60 bei Ypern . Eine gewaltige Explosion hatte einen Krater



gebildet , wie ein solcher am Größe in diesem Kriege noch nicht
-« gewesen sei. Ein ganzes Bataillon setzte sich darin fest.
Bei Anbruch der Nacht kamen frische Truppen zur Verstär¬
kung des Laufgrabens . Die deutschen Kanonen hielten jedoch
das Gelände durchaus unter Feuer , sodaß es die ganze Nacht
Granaten regnete und die Engländer sehr schwere Verluste
hatten . Bei Tagesanbruch untermahmen die Deutschen einen
wütenden Angriff . Trotz der vernichtenden Granaten , des
Schnell - und Maschinengewehrfeuers stürmten die Toll¬
kühnen und erreichten die Laufgräben , wo ein Bajonett¬
kamps einsetzte , der furchtbar war und den ganzen Tag
anhielt.

Vom östliche» Kriegsschauplatz.
Ter österreichische amtliche Bericht  vom 22.

April lautet : In Russisch-Polen und Westgalizien vereinzelte
Gcschütztämpfe. An der K a rp ath c nfront  wurde ein er¬
neuter A n st u r m gegen unsere Stellungen an und beiderseits
»es Uzsokerpasses  blutig abgewiesen.  Bei den Heft
tigen Angriffen , die teils im wirkungsvollsten Feuer unserer
Artillerie zusammenbrachen , teils durch Gegenangriffe der
Infanterie zurückgeschlagcn wurden , erlitt der Gegner aber¬
mals sehr schwere Verluste . 'Bor den Stellungen einer Pom
Feinde wiederholt angegriffenen .Kuppe liegen allein über 400
russische Leichen. Das Infanterie -Regiment Nr . 12, die Bras¬
soer und Maros Vasaerhelycr Honved-Jnfanterie -Regimenter
Nr . 24 und 22 sowie die gesamte, an den Kämpfen beteiligt;
gewesene Artillerie haben sich besonders ausgezeichnet, 1200
R u ss c » wurden gefangen.  An den sonstigen Abschnitten
der Karpathenfront , dann in Südostgalizien und in der Buko¬
wina nur stellenweise Geschützkämpfe und Geplänkel.

Wien,  22 . April . (W.B .) Nach Privattelegrammen der
Blätter aus Czernowitz wird seit zwei Tagen nordöstlich
Czernowitz  ununterbrochen gekämpft.  Die Russen ver¬
wendeten Friedhofssteine von Bojan für Barrikadenzwecke.
Ein feindlicher Flieger , der' Bomben über Czernowitz abwarf,
wurde von einer deutschen Taube nach einem längeren Luft -,
kampf heruntergeschossen. Ein russischer Offizier war tot ; das
Flugzeug wurde zertrümmert.

Der russische amtliche Bericht  vom 22. April
lautet : In Ostgalizien schlugen wir in der Nacht zum 20.
April einen Angriff der Oesterreicher bei Gorlice zurück. In
den Karpathen griff der Feind am 19. April mehrmals erfolg¬
los unsere Stellungen in der Gegend von Verkhuiala (? ), Zah¬
len kn, Polen , und nördlich Oroszpataks an . Die feindliche
Offensive zeichnete sich an der Höhe bei Polen , die von uns
genommen worden war , durch besondere Hartnäckigkeit aus.
Die feindlichen Verluste sind sehr groß. Bis jetzt sind 500
Manu an dieser Stelle gefangen genommen worden. Auf
den übrigen Teilen der Gesamtfront veränderte sich nichts.
Ein deutsches Flugzeuggeschwader belegte am 20. April Biali-
stok mit ungefähr 100 Bomben . Es sind Zivilpersonen getötet
und verletzt worden , sonst kein besonderer Schaden angerichtet.
— In der Nacht zum 20. April wurde die Stadt Ciechanow
von einem Zeppelin mit Bomben belegt. Sie verursachten
keinen Schaden . Unsere „Jlja Mnrometz" bombardierte mit
Erfolg den Bahnhof von Soldau.

vom Kriegsschauplatz im Orient.
W ten,  23 . April . Das „Deutsche Volksblatt " meldet

aus Athen:  Das gewalttätige Auftreten der englischen
Behörden auf dem griechischen Inseln nimmt immer pein¬
lichere Formen  an . Die Engländer gebärden sich in
jeder Hinsicht als vollständige Herren der Insel . Alle grie¬
chischen Kaufleute , die mit Waren nach Mudros kamen, wur¬
den ausgewiesen . Die Waren wurden mit Beschlag belegt,
ohne daß den Händlern eine Bescheinigung gegeben wurde.
Aus ihren Einspruch wurden sie angewiesen , sich an die eng¬
lische Gesandtschaft in Athen zu wenden . Niemand darf ohne
Erlaubnis der englischen Polizei die Insel verlassen . Eng¬
lische Offiziere untersuchen jedes von Judros abgehende grie¬
chische Schiff und gestalten nur jenen Passagieren die Mit-
fahrt , die mit einem Erlaubnisschein der englischen Polizei
aus Lemnos versehen sind . Die Zensur wird auf das strengste
gehandhabt . Nicht nur telegraphisch , sondern auch alle brief¬
lichen Mitteilungen über Truppen - und Schiffsbewegungen
sind verboten.

Berlin,  22 . April . (W.B .) Tie „ Voss. Zeitung " mel¬
det aus Athen : Nach einer Meldung aus Lemnos  sind
viele englische Dampfer voll mit Verwundeten  von
den Dardanellen in Mudros eingetroffen , nahmen dort
andere Verwundete an Bord und sind nach Alexandrien
abgefahren.

Berlin,  22 . April . (W.B .) Die „B . Z . am Mittag"
läßt sich aus Mailand berichten : „Secolo " meldet aus Kairo
die Türken  hätten zum ersten Male in den Suez-
Kanal eine Mine  geworfen ; sie wurde südlich von
Port Said entdeckt.

Aus dem fernen Osten.
Stockholm,  22 . April . (T.U.) Die Beziehungen zwi¬

schen der chinesischen Bevölkerung in der Mandschurei und den
dort lebenden Japanern haben sich derart verschärft, daß sich
die Regierung genötigt sieht, Maßnahmen zum Schutz der
Japaner zu treffen . Der Gencralgouverneux von Mukden
hat nach ' Nachrichten aus Petersburg der Einwohnerschaft
jedes feindliche Auftreten gegen die Bevölkerung untersagt.
In der Stadt Mukden selbst sind zahlreiche chinesische Truppen
zusammengezogen.

London,  22 . April . (W.B .) Meldung des Reuterscheu
Bureaus : Die Gefechte bei K h a i b e r dauerten mehrere Stun¬
den. Die britischen Verluste betrugen 7 0 Tote  und Ver¬
wundete.

Der Krieg zur Sec.
A m st e r d a m , 22. April . Infolge eines Befehls der

englischen Admiralität ist der gesamte Schiffsverkehr
zwischen Holland und England  seit heute nachmittag
st i l l g e l e g t worden . Infolgedessen hört der Passagierverkehr
wie der Güterverkehr und Postverkehr bis auf weiteres v o l l -
stän d i g auf.  Man erinnert sich, daß bereits vorgestern
die englische Admiralität den Passagierverkehr zwischen Hol¬
land und England auf acht Tage stilllegte , daß sie aber am
Nachmittag desselben Tages die Maßregel wieder zurücknahm.

Köln,  22 . April . (T .U.) Nach einem Madrider Tele-
gramm der Köln . Ztg . reichte der Kapitän des in Santander
cingetroffenen spanischen Dampfers „ Azon" bei der dortigen
Marinekommandantur Beschwerde darüber ein, daß auf dem
nördlichen Meer zahlreiche englische und französische
Schiffe unter spanischer  Flagge und mit spanischen Schiffs¬
namen fahren.

Pom Untcrscebootskrieg.
Berlin,  22 . April . (W.B .) Von besonderer Seite

erfährt die Korrespondenz Piper : Ein in diesen Tagen
von einer Unternehmung zurückgekehrtes deutsches Un¬
terseeboot  brachte den englischen F i s chd a m p f e r
„Glencarse"  an der schottischen Küste in der Nähe
von Werdeen auf und lief mit ihm in einen deutschen Nord-
seehafen ein . Es war dem Unterseeboot also möglich, einen

an entlegener feindlicher Küste aufgebrachten Fifchdampfer
in langsamer Fährt unbehelligt über die ganze Nordsee hin¬
weg in den deutschen Hasen einzubringen . Diese Tatsache
kennzeichnet in schlagender Weise die Unhaltbarkeit der von
englischer Seite verbreiteten Behauptung , daß die bri¬
tische  Flotte die Nordsee beherrsche.

Der Krieg über See.
Paris,  22 . April . (W.B .) Amtlich wird gemeldet:

Nach den harten Kämpfen der letzten Monate zogen sich die
deutschen Truppen von Kamerun  gegen das Hochplateau
im Innern der Kolonie zurück. Die Regieming wurde nach
Jounde verlegt . Während unsere Eingeborenentruppen aus
Aequatorialafrika im Osten Lome und im Westen DuMe
erreichten , gelangte die Kolonne des Obersten Mäher , welche
von Edea ansgegangen und der Eisenbahnlinie gefolgt war,
bis zum Keleflutz . (Diese Meldungen stehen teilweise mit den
für uns günstig lautenden Nachrichten aus neuester Zeit
in Widerspruch .)

London,  22 . April . (W.B .) „Daily Telegraph " mel¬
det aus Johannesburg unter dein 20. April : Unter den
Dokumenten , die in einem eroberten Depot in Deutsch-
S ü d w e st a s r i ka gefunden worden sind , befindet sich eines,
aus dem hervorgeht , daß die Berichte über den Tod oder die
Verhaftung von M a r i tz unrichtig sind. Ein Gerücht sagt,
daß Maritz durch Angola entkommen  ist und sich auf
einem nach Italien bestinimten Fahrzeuge einschiffte.

Bor großen Ereignissen '?
Zürich,  22 . dlpttl . Der „Tagesanzeiger " schreibt über

die Kriegslage : Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
bereiten sich zweifellos große Entscheidungen
vor . Die deutsche Front in Polen liegt dicht vor War¬
schau.  Die Hauptereignisse in den K a r p a t h e n kä m -
p f e n konzentrieren sich im Tale des Stryj und östlich davon
bis in die Gegend von Stanislau . Dort sind vielleicht schon
in den nächsten Tagen die s chw e r st e n E n t s che i dungs¬
kämpfe  zu erwarten.

Neber das Kriegsziel
sagte der Vizepräsident des Reichstages , Abg. Paasche, in einem
öffentlichen Vortrag in Kreuznach : Das mit so viel deutschem
Blut eroberte Land geben wir nicht mehr heraus . Wir müssen
heran an den englischen Kanal , und wenn wir nochmals von
vorne anfangen und die alten Zwingburgen aufs neue erobern
müßten . Das deutsche Volk verlangt , daß wir uns auch im
Osten sichern vor neuen Einfällen russischer Horden . Was das
Schwert errang , darf die Feder nicht wieder verderben . An
alle Meeresstraßen , auf denen die Völker verkehren , hat Eng¬
land seine Zwingburgen gesetzt. Im Kanal nicht nur Dover,
sondern auch Calais zur Kontrollstation gemacht. Und Iver
weiß , ob die Franzosen ohne unsere Hilfe die Engländer
wieder aus Calais herausbekommen ! Gibraltar , Singapore,
Weihaiwai , Hongkong sind alles englische Zwingburgen . Der
Panamakänal wird auch englisch sein, wenn Amerika nicht
Einsehen gewinnt . Wir kämpfen für die Freiheit der Meere
und der Entwicklung flir uns und die anderen . Es ist kein
Zweifel daran , daß wir die englische Seeherrschaft brechen
werden , da wir unser Volk im Notfall auf der eigenen Scholle
ernähren können . England kann das niemals .' Wir halten
den Krieg aus , in dem sich Englands gewaltige Flotte ver¬
steckt halten muß.

Dr . Helfferich über den Krieg.
Berlin,  22 . April . (T .U.) Der Neichsschatzsekretär Dr.

Helfferich  sprach sich gegenüber Herrn Karl W. Ackermann,
dem hiesigen Vertreter der United Preß of America , in einer
Unterredung über die Folgen des Wirtschaftskrieges u. a . wie
folgt aus : Wenn der gegenwärtige Krieg mit Silberkügcln ent¬
schieden werden soll, so ist Deutschland zur Genüge vorbereitet.
Auch wenn Wallstreet mit den Verbündeten ist, hat Dcutsch-
land nichts zu befürchten . Das deutsche Volk hat in den beiden
Kriegsanleihen gewaltige Summen aufgebracht und nach meiner
Meinung wird die dritte Kriegsanleihe im Herbst dieses Jahres,
wenn der Krieg solange dauert , denselben durchschlagenden
Erfolg haben , wie die vorhergehenden. Vergleichen Sie un¬
sere Lage mit derjenigen Frankreichs , dessen einzige lang-
frsitige Kriegsanleihe die lächerliche Summe von 300 Mil¬
lionen Frank erreicht hatte . Ein Tropfen ln ein Wasserfaß!
Frankreich deckt deshalb seine Kriegskosten mit Schatzscheinen
Ueberdies borgen Frankreich , England und Rußland gewal¬
tige Summen in den Vereinigten Staaten . Frankreich schul¬
det der Bank von Frankreich 5 Mlliarden und außerdem
mehrere Milliarden für unbezahltes Kriegsmatettal . Das ist
eine mehr als ungünstige Lage. Deutschland kann nicht aus¬
gehungert werden . De^ egenwärtige Krieg ist zwischen Eng¬
land und Deutschland^ ein wittschaftlicher geworden . Aber
wer uns nicht mit Eisen und Stahl ntederzwingen kann,
soll sich leine Hoffnung machen, daß wir uns mangels Silber¬
kugeln oder vielleicht durch die Furcht , daß unsere Frauen.
Kinder und Mchtkämpfer verhungern könnten , mürbe machen
lassen.

Bom „Prinz Eitel Friedrich . "
London,  22 . April . (W.B .) In der schriftlichen Ant¬

wort auf eine Anfrage erklärt Greh, die britische Regierung
habe in Washington gegen die Reparatur des Hilfskreuzers
„Prinz Eitel Fttedttch " in Newport News aus Grund des
Art . 17 der Haager Konventton protestiett . Die amerikanische
Regierung habe die Begründung nicht anerkannt , da ein durch
die See und nicht durch eine Aktion des Fttndes entstandener
Schaden an Schiffen ausgebessert werden dürfe . Die Regie¬
rung habe sich auf die Bestimmungen berufen , daß die Lokal¬
behörden der neutralen Macht über die Notwendigkeit der
Reparatur entscheiden sollen.

Immer wieder die englische Heuchelei.
London,  22 . April . (W.B .) Premierminister As-

guith hielt am Mittwoch in Newcastle eine Rede , in der
er ausführte , er spreche nicht allein zu den Arbeitern,
von Newcastle und des Thnebezirks , sondern zu denen ganz
Nordostenglands , da nirgends mehr der britische Erfolg in
diesem großen Kampfe auf den Anstrengungen der Energie
des Patriotismus und der Selbstverleugnung , sowie der
Fähigkeit der Bevölkerung beruhe , dem Staate die besten
Dienste zu leisten , als hier . Asquith wiederholte , daß Eng¬
land den Krieg nicht gewollt und bis zuletzt alles getan
habe , um den Ausbruch des Krieges zu verhindern und seinen
Umfang einzuschränken . (Anmerkung der Schrift !. : Diese Be¬
hauptung ist eine besondere starke Unwahrheit . Es sei nur
daran erinnert , daß England es war , das alle deutsche Neu¬
tralitätsvorschläge ablehnte und damit auch die auf eine
Beschränkung des Krieges gerichteten Bemühungen Deutsch¬
lands fruchtlos machte.) Der unsinnige Ehrgeiz und die
wohlüberlegten Pläne Deutschlands seien für den Krieg
verantwortlich . Der Krieg habe ungeheure Anforderungen
an Männer und Kriegsmaterial gestellt . Die ganze Nation,
im Felde oder in der nationalen Arbeit nehme am Kttege !
teil . Asquith sprach seine Befriedigung über die Ergebnisse j
der Werbung aus und besttitt , daß die Armee durch Mn - j

nitionsmangel beeinträchtigt werde . Schon in,
habe die Regierung dieser Frage ihre Auftnerksan,? ^
gewandt und eine Kommission unter dem Vorsitz t
ernannt . Die Schwierigkeit der Lage entstand
Notwendigkeit , die Produktion ungeheuer zu vermehr^
durch Mangel an gelernten Arbeitern , der durch
tierung gesteigert wurde . 217 000 Bergleute traten
Bergwettsindusttte . Es bestehe also eine absolute z».
derung an Arbeitskräften und eine Verminderung de
duktton bei größerem Bedarf . Die Arbeiter und z
geber müßten zusammenwirken , die Munitionsfirmen
ten keine abnormen Profite machen und die Gewerks,
sollten während der ktttischen Zeit vorübergehend m,
gewohnten Regeln verzichten . Die Arbeitgeber ,J|
beiter müßten , wie dies bereits im Maschinenbau a#
sei, durch Kommissionen gemeinsam zu dem Ziele
ken, die Herstellung der Kttegsvorräte zu vermehr^

Nicht ausreichend gerüstet.
Kopenhagen,  22 . Apttl . (T .U.) Die M

Tidende ' schreibt in einem Leitattikel : Die
in England sei sehr groß , weil die Hoffnung , daß P »!
und Frankreich die Aufgabe des Landkrieges allein bei
gen würden , getäuscht sei. Die Engländer sähen jeJ >»
daß Kitcheners Improvisation der deutschen Organist st"»g,en
völlig unterlegen sei. Monatß vergingen , ohne die CSrfürr -
der englischen Hoffnung ans Wiedergewinnung der w , t”, un®
nen Landgebiete durch die Verbündeten . Die Eng»^ e.,
fangen an , zu verstehen , daß England für den ißeii *° U
nicht ausreichend gerüstet  sei.
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* unbemiDas vielstimmige englische Kabinett

London,  22 . April . (W.B .) „Evening News" dj L«. Vic
an einer angensallenden Stelle eine abfällige Kritik^ -steinet
Rede Asquiths ab. In dem Edinburger Blatt „Scotchs I,den wa
und in anderen Provinzblättern werden folgende Aeußql. Mieneni
gen der Minister Asquith , Llohd George und Kitcĥ , Polizei
nebeneinandergestellt . Asquith sagte : Ich begegne» für dc
längst der Behauptung , daß die Kriegführung der >Kerneh
scheu Truppen und unserer Bundesgenossen durch
Unfähigkeit , die nötige Munition herzustellen , anfc»h, ^

Erdarl
und

wird . An dieser Behauptung ist kein wahres W»« F durchi
prt w"

Lron

Llohd George sagte : Wir haben eine enorme P,.
mehrung  von Granaten , Gewehren und aller übrig»
Munition und Ausrüstung nötig.  Das unmäßige Tch
len tut der Produktion ernstlichen Abbruch . — ÄitdjeJ
sagte : Die Produktion  wird dem Bedarf an iwj n Preuß
material nicht gerecht.  Das beunruhigt mich sehr, tz pivandter
ist nötig , daß der Rückstand aufgearbeitet wird . Der \ ""
schritt in der Ausrüstung wird durch unsere Ohnü>
genug Arbeiter aufzutreiben , ernstlich behindert . „Even»
News " setzt über den Artikel in großen Lettern die Ui
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schrift : Verblüffende Reden , Verwirrung im Land«, ^ geier
stimmiges Kabinett

Englische Bürgerwehr.
Rotterdam,  22 . Apttl . Nach einem Berichts

„Daily Mail " haben sich bis 1. Apttl 145 000 Mann in Eng¬
land , Schottland und Wales für den Dienst bei der Bürg«,
wehr gemeldet , die im Falle einer feindlichen Invasion ;g
Landesverteidigung herangezogen werden soll . Die Bürgei-
wehr wurde dem Ministettum des Innern unterstellt

Die englischen Niederlagen in Ostafrika.
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London,  22 . April . (W.B . Oberhaus .) Lord pttcq

Mbezirk
a. T.antwortete auf Anftagen nach dem mißglückten

griff auf Tanga  am 3. November : Bei gleichzeitiges
Vorgehen gegen den deutschen Posten in Longido imP siMbene
limandscharo -Distrikt war es notwendig , an der Nmd-U^' nita9(
grenze Deutsch - O st afrikas  eine defensive Haltung ein»
zunehmen . Am 17. November wurde der deutsche Lond
Posten in Longido von den Briten besetzt. Zu Anfang di- «, hielt
Dezember mußte man gegen die deutschen Streitkräste w- »des von
gehen , die entlang der Seeküste nördlich von Tanga in hi- dem L
tisches Gebiet eingedrungen waren . Mit Hilfe der Kriegs- Merettj,
schiffe gelang es, die Deutschen aus dem britischen Gew inte am
zu vertreiben und den Hafen von Jassini ungefähr 20 fei° isilligun
len innerhalb der deutschen Grenze zu besetzen. AmL
Januar wurden heimlich ( ! ) deutsche Truppen mit Kam»
und Maschinengewehren gegen Jassini zusammengezogen mi
der Ort von den Deutschen zur Uebergabe gezwungen , d ^
18. Februar wurde eine britische Expedition von Mtm-
bassa ausgesandt , die die Insel Mafia besetzte. Am'
Januar besetzte eine kleine britische Truppe den deutschen^
fen von Schratt an der Ostküste des Viktotta -Sees . Im D-
zember und Januar wurden britische Dampfer auf der 7«
bewaffnet . Sie ttteben den bewaffneten deutschen Tach
fer „ Muanza " an die Küste und machten ihn unbrauchbar
Am 1. März wurde die Blockade der Ostafrikaküste erklär!
Am 12. März wurde eine deutsche Abteilung von 300 P*
die in das britische Gebiet einfiel , angegttffen und vertriebet:
Später mußten infolge der Regenzeit die Kämpfe einge¬
schränkt werden . Im Nhassaland kam es seit Septembü
zu keinen Gefechten. Im Januar brach ein Aufstand da
Eingeborenen aus , der bald unterdrückt wurde . In Md-
kamerun operieren britische und französische Streitkräste
aus Nordnigeria und dem Tschad-Bezirke gegen deutsches
feftigte Plätze in den Handarahügeln und am BenueM
Tie Deutschen hatten starke (? ) Verluste , die Verbündet
verhältnismäßig ( ! ) geringe . Auch über Kamerun  wer»
die Blockade verhängt . (Diese Berichterstattung ist n®
den schweren Niederlagen  der Engländer bei TaB
und Jassini eine großartige Leistung !)

Das Gewissen regt sich
A m st e r d a m , 22. April . (W.B .) Hier eingetrost^

amerikanische Blätter melden aus Newhork vom 5.
Der heutige , von der Amettcan Association of FokE
Langnage -Newspapers in allen Newhorker Blättern in FW
einer ganzseitigen Anzeige veröffentlichte Appell an b
amerikanische Volk, aus Humanitären Gründen ein WW
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der weiteren Ausfuhr von Waffen und Munition zu
ken, ist von 431 Zeitungsherausgebern unterzeichnet,
der Gesamtzahl der Mitglieder der Association weigerten^
wie der Präsident mitteilte , nur 21, an der Bewegung^
zunchmen . Die „Eveningpost " schreibt dazu in einem
artikel : Der Aufruf wird sicher tiefen Eindruck machen.
Frage der Ausfuhr von Kttegsmaterial bereitete W*S
Amerikanern Unbehagen . Einige Fabrikanten weigetten I
aus diese Art Geld zu verdienen . Das Geschäft ist unter
bestehenden amettkanischen Gesetzen erlaubt . Trotzdem ¥
wir das Gefühl , daß , wie immer die Gesetze sein mögen,^
Mehrheit der Amerikaner den Wunsch haben muß, dab
Handel mit Kriegsmaterial aufhöre.

Der Mangel an Farbstoffen in Amerika 0’
Amsterdam,  22 . Apttl . (W.B .) Amerikanisch^

loMpe^
ao ryreujBE

aus die Hälfte herabsetzen, da sie nicht genug Rohstm'̂ 5,
-»ff ift . die mU

ter vom 5. ds . Mts . melden aus Newhott : Die
Webereien der Alexander Smith and Sons ' Carpet CoMp^
die größten in Amettka , werden von heute ab ihren

schaffen können . Der Mangel an Farbstoff ist - die
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dafür. Die andern Teppichwebereien sind in ähn - ' Wirrung au » dem Fenster  des driltcn Stockwerks. Mit ! dienst Verwendung finden , da sehr viele Stellen durch die
Ter „Associated Preß " zufolge forderte das

^Kongreßmitglied Hermann 'Metz in einer Zusammen-
nndustrieller , die aus Farbstoffe angewiesen sind, die

■Bitten auf , sofort gegen Großbritanniens Verfügungen
bcö Handels mit neutralen Ländern Schritte zu

sonst Hunderte von Fabriken die Arbeit einstellen
^ ^nd über 300 000 Arbeiter beschäftigungslos werden

lcIt Biele amerikanischen Fabrikanten seien ganz auf
aus Deutschland angewiesen . Die Deutschen seien

-überdrüssig , Farbstoffe nach Amerika zu schicken, wenn
Iw amerikanischen Waren , namentlich Baumwolle , be-
^ Wenn die amerikanischen Fabrikanten England nichts

liefern würden , würden sich die gegenwärtigen Ver-
»se schnell ändern und der Krieg rasch zu Ende gehen.

Vermischte Nachrichten.
«Mailand,  22 . April . Die Turiner „Staucha " meldet
Marseille : In der letzten Militärlieferungs-

'Sftatio» ^ nvalasfäre  sind in der Kolonialkaserne ein Oberst
Hauptmann verhaftet worden . Die Gesamtzahl der

steten Jntendanturoffiziere beträgt 11. Der Marseiller
Semaphore" meldet zensiert , daß auch bei den Requi-

letzt von Dampfern in dem Marseiller Hafen Durch-
lanistzj, ^ ^ 0» in bedeutendem Umfang leider zu konstatieren
Trsiilf̂ k daß mehrere Verhaftungen in Marseiller Reeder-
- « erfolgten.
^uglänjtẑ« of e n , 22.  April . Vom ersten Tage ihrer Wirksam - r
Wehhj? . Eii waren die deutschen Behörden bemüht , im besetzten

" Russisch - Polens Arbeit zu schaffen,  damit
^bemittelten Kreise nicht der Wohltätigkeit zur Last
„ Viele Fabriken wurden schneller in Betrieb gesetzt,
die meisten ahnten , so daß der ärgste Notstand bald über-
j,en  mar . Um nun den in der Industrie nicht unterge-

leüm ",„enen Arbeitern Verdienstmöglichkeit zu schassen, hat sich1.„„fi . pinrniibent von Lodr bereit erklärt , die Vermitt-

' ötmf, {(?!'•
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schlveren inneren Verletzungen brachte mau sie in die Woh¬
nung zu ihrer durch Brandwunden schwerverletzten Mutter
zurück. •'

Bedra,  21 . April . Nach dem Genuß von rohem Fleisch
verstarb dahier die Ehefrau des im Felde stehenden DberkeU-
ners Rütttuger an einer Blutvergiftung.

Erfurt,  22 . dlpril . (W.B .) Bei der Einfahrt des Per-
soneirzuges 413 in den Bahnhof Engweier entgleisten heute in
der Einfahrtsweiche drei Personenwagen , wovon einer um¬
stürzte . Drei Personen wurden schwer, und etwa 15 leichter

- verletzt. Der Verkehr wird eingleisig aufrecht erhalten . Eine
- Untersuchung ist eingeleitet.

Aus dem Wuppertal,  21 . April . Gestern vor 100
’ Fahren wurde an den Rathäusern der Schwesterstädte Elbe»
! selb und Barnten der preußische Adler angeheftet , als Zeichen
' der Besitzergreifung durch Sen 'preußischen Staat . Der Tag
! um für beide Städte um so bedeutsamer , als die Wirtschafts-
! Politik Napoleons , die französische Industrie auf Kosten der¬

jenigen der Nachbarländer zu fördern , die verwandte Wupper-
! taler Industrie während der Fremdherrschaft an den Rand
- des Verderbens geführt hatte . Von der Neuordnung der poli-
} tischen Verhältnisse erhoffte man eine Besserung der wirt-
' schaftlichen, die auch nicht ausblieb.

Köln,  22 . April . (W .B .) Der Schutzmann Wred e-
! meier  wurde von dem Arbeiter Simanski,  den er

wegen Diebstahls verhaften wollte , erschossen.  Wiede¬
meier erhielt einen Revolverschuß durch die Schläfe , der ihn
sofort tötete . Der Erschossene hatte mehrere Kinder . Der
Täter wurde von einem zweiten Schutzmann eingeholt und
verhaftet.

Lübeck,  22 . April . Eine hohe Strafe verhängte dre
trafkammer über einen Kaufmann , der angeklagt
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'übernehmen. So sollen 3000 Arbeiter zur Ausführung
Erdarbeitern angeworben werden . Sie erhalten freie
und Beköstigung sowie 1.25 Mk. Tagelohn , wovon ein

om ß durch die Behörden an die Angehörigen der Arbeiter ab-
ce SBe“ Ml wird.
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SÄ Preußen trafen von Darmstadt aus zum Besuch ihrer - Trockenbatterien verboten ist, der Angeklagte das Ausfuhr
nitf {̂ vrfcfnß pttt -timt hii-r mrs verbot auch gekannt hat , verurteilte ihn die

sehr Mairandten auf Schloß Friedrichshof ein . Von hier aus
>er^ M die Herrschaften im Automobil nach Kiel zurück.
)hnmahf krönb erg (Taunus ), 22. April . (W.B .) Frau Prin
„Evenbi min Friedrich Karl von Hessen,  die jüngste j str Tage dre Familie eines Dresdener hochange,ehenrn Ge- ^ ^ ngehört verhallen , der dahin geht , daß man lieber auf das' r,c « v .. ... .. JA i kpimi-nt« verievt durch das plötzliche Verschwenden ihrer rügend- ! __ As wi
ie Uebfeefter des Kaisers , feiert heute ihren 43. Geburtstag.
>d«, vtz -y Feier des Tages sind ihre Schwestern , die Herzogin

Zachsen-Meiningen mit dem Hofmarschall v. Roedern
Prinzessin Adolf von Schaumburg -Lippe mit ihrer Hof¬

richt Freiin v. Loe, hier eingetroffen . Prinz Friedrich Karl
' ' BitHessen, "dessen Genesung von seinen Wunden erfreulicher-

uije fortschreitet, macht täglich Ausflüge in die Umgegend,
iii drei ältesten Söhne stehen unter der Fahne , zwei im
Km und einer in Flandern.

Landtagswahl.
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Polizeipräsident von Lodz bereit erklärt , die Bermitt
für den Nachweis von Arbeit in andern Teilen Polens ,

krön b erg,
Hofnachrichtcn.

21. April . Prinz und Prinzessin Heinrich

zu 9100 Mk. Geldstrafe oder 6 Monaten Gefängnis.
Dresden,  22 . April . In große Bestürzung wurde die

Einberufung ihrer Inhaber verwaist sind. 7 Kandidaten über¬
nehmen den Unterricht in der Seminar -Uebungsschule.

— Obstbaumblüte.  Nach einem Sprichwort soll
am 23. April , am „Georgen -Tag ", die Baumblüte in voller
Pracht stehen. Diesmal versagt die Bauernregel , was aber
nichts schadet. Denn nach dem Urteil Sachverständiger sieht
man nach den Ansetzen der Obstbäume einem guten Obstjahr
entgegen.

— Zur Warnung.  Die Strafkammer in Elberfeld
verurteilte einen Bäckermeister , der mehr Mehl verbacken
hatte , als bei den neuen Bestimmungen über den Verbrauch
von Mehl - und Brotgetreide gestattet war , zu 2000 Mk.
Geldstrafe . Gegen 22 andere Bäckermeister wurde wegen
gleicher Straftaten auf Geldstrafen von 5 bis 250 Mk., insge¬
samt auf 4015 Mk. Geldstrafen , erkannt.

— K einekrummen Wege!  Von einer Dame , deren
Mann sich als Gefangener in einem Offizierslager in Eng¬
land (Nord -Wales ) befindet , werden die folgenden Sätze aus
einem seiner Briefe mitgeteilt : „Hieristes vorgekommen , daß
in Büchern , Kuchen und Würsten versteckte Briefe gefunden
worden sind . Den Adressaten ist das Schreiben drei Mo¬
nate lang verboten worden . Bitte , sorge doch dafür , daß
dies in unsere Zeitungen kommt, damit solche Sachen unter¬
lassen werden ." — Wir möchten die hier ausgesprochene
Mahnung stark unterstreichen . Es läßt sich denken, daß
die englischen Behörden , wenn sie dergleichen einmal be¬
merkt haben , noch schärfer aufpassen werden als vorher.
Möge man also die krummen Wege meiden ; der Vorteil , den
einer möglicherweise davon haben könnte , wird mit der
Schädigung vieler erkauft.

— Kontrollversammlungen.  Unser gestriger Ar¬
tikel enthielt eine Unrichtigkeit . Es hieß, es müßten zu der
Kontrollversammlung erscheinen alle nach dem 1. Januar

es kom-
in

Frage.
— Schonung der Felder und Wiesen!  Mit

zunehmendem Frühling mehrt sich auch der Blütenschmuck
aus Feldern und Wiesen . Seitens unserer Kinder und selbst
seitens unvernünftiger Erwachsener wird dann nicht selten
nur um des Pslückens einer Handvoll Blumen halber das
ganze Feld niedergetreten . Niemand überlegt , welche Schä¬
den der Landwirtschaft durch dieses rücksichtslose Zertrampeln

_ _ der jungen Saat oder des neuen Grases zugefügt werden.
trafkammer ; Und gerade in diesem Jahre , wo wir hinsichtlich der Nah¬

rungs - und Futtermittel lediglich auf die Erzeugnisse der
eigenen Ernte angewiesen sind, ist besondere Rücksichtnahme
deshalb doppelt geboten . Möge darum unser Mahnruf nicht

hiesige _
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namentlich die schwedischen — zu besuchen, um die L-chiffs-
mannschasten zum Ankauf von Waren bei seiner Firma zu
bestimmen . Aus diesem Verkehr stand der Angeklagte zu
vielen schwedischen Kapitänen , Steuerleuten und Maschinisten
in persönlichen Beziehungen . Im letzten Winter hat er an
solche 17 500 Trockenbatterien für elektrische Taschenlampen
verkauft , damit die Seeleute sie mit nach Schweden nehmen
und dort wieder verkaufen sollten . Da die Ausfuhr solcher

Heimrats versetzt durch das plötzliche Verschwinden ihrer jugend¬
lichen Tochter. Sie war durch die Berichte über die Helden¬
taten einiger österreichischer junger Mädchen, die sich an der
Front nützlich gemacht hatten , so begeistett worden , daß sie
beschloß, in das Hindenburgsche Heer einzutteten , um es
jenen gleichzntun . Die Polizei kam bald auf die Spur ; diese
führte nach Oels in Schlesien , und hier wurde sie denn auch
aus einem Eisenbahnzuge herausgeholt und zunächst bei einer
dortigen Familie untergebracht , wo sie von den Eltern jetzt
nbgeholt werden soll.

D r e s d e n , 22. April . Ein Prozeß gegen eine Massen-
tilf Hu, Jsü, ! Mörderin hat vor dem Dresdener Schwurgericht seinen An-

i fang genommen . In Dresden waren an zwei bejahrten
i Frauen von unbekannter Hand grauenhafte Morde be¬

gangen worden . Die 86jährige Privatiere Müller wurde in
ihrer Wohnung eines Nachts erdrosselt und bald darauf eine
Beamtcnwitwe auf dieselbe Weise ums Leben gebracht . Es
waren Geld , Schmuck und verschiedene andere Sachen ge¬
raubt , die zumteil im Leihhanse versetzt wurden . Der Ver¬
dacht, die beiden Morde ausgefnhri zu haben , lenkte sich
gegen eine Frauensperson , die übelbeleumundete , wiederholt
vorbestrafte Schneiderin Marie Magarete Leopoldine ge¬
schiedene Müller , geborene Mießüach aus Dresden , bei der
einzelne der geraubten Gegenstände gefunden wurden . Nun
hat sich die Angeklagte vor den Geschworenen zu verant¬
worten . Sie will von nichts wissen und will nur die Frau
Müller oberflächlich gekannt haben , doch ist auch eine Boa der
anderen Ermordeten bei ihr gefunden worden , deren Gold-

ichrgänge 1891, 1890 und 1889 begonnen.
Aus Marokko.

rd Luk« $$ Min Abgeordnetenhause wurde als Abgeordneter des
en A»- Wezirkes Arnsberg 11 der Nationalliberale , Regierungs-

E nt a. D. Dr . Otto S chw e i g h o f f e r , mit allen 644
) tut gegebenen Stimmen gewählt . Ein Gegenbewerber war

RordW aufgestellt.
Arbeiterbewegung.

London,  22 . April . (W.B .) Wie die „Times " mel-
ifang desk hielt der ausführende Ausschuß des Bergarbeiter -Der-
äste m]  Wes von Großbritannien gestern eine Vorversammlung ab
a in Sri- ;« dem Ausschuß besteht eine starke Strömung für eine
c Kriegs- Swtfereng, die bezwecken soll, daß die Gesamtheit der Berg-

«e am gleichen Tage kündigt , um die Arbeitgeber zur
Krilligung der Forderungen ' zu nötigen.

Italienische Einberufungen.
Zürich,  22 . April . Das italienische Konsulat hat am

„j -..Hril mit der Ausgabe der Gestellungsbefehle für die in
gen. » >,rSchweiz aufhältlichen italienischen Heerespflichtigen dern

Amr
scheu Ha- ^

Köln,  22 . April . (T .U.) Nach einem der Köln . Ztg.
«» Madrid zugegangenen Briefe wird dem Jmparcial aus
tanger gemeldet, daß in der Gegend von Tadla und Fez
M Zunahme der Gärung  zu bemerken sei, die sich
>« den Gaus , Eranes und Gahata aus kleinere Nachbarstämme.
Amtlich die Senhaya übertragen hat . Alle diese Stämme
Iahten einen Angriff der französischen Truppen und haben
Mstachelt durch den Häuptling Changnitt , verschiedene Ber
faniilungen abgehalten , um das Ausbringen einer Harka
UriuLerciten

Aus Aegtzpte » .
Haag,  22 . April . (W.B.) Ter „ Meuwe Courant"

l'V einen Stimmungsbericht seines Korrespondenten aus
bom 10. April , in dem es heißt : Man will dem

chm glauben machen, daß der Mann , der den An-
Pfi auf den Sultan verübte , ein Narr ist, was augen-
Mch vielleicht die beste Politik ist. Man hat jedoch
Öftere Verhaftungen vorgenommen . Daß man dem neuen
^ltan nach dem Leben trachten würde , wurde von vielen
Aartet. Man wunderte sich nur , daß dies nicht schon
Wr geschehen sei. Hussein "Pascha ist in den Augen
^ Vckckes nichts weiter als ein hoher Beamter Englands,
E das Land auf englische Weise und nach den englischen

u*-i Aschen regieren wird . Wenn es ihm auch gelingt , bei
M ^ höheren Ständen eine gewisse Popularität zu erreichen,

Lrssteht doch kein Band zwischen ihm und der Masse der
^vvlkerung. Der Anschlag gegen Hussein hat auch keinen
^ßeren Eindruck gemacht, als irgend ein anderer Mord-
M âg. Im Gefühle des Volkes bleibt der abg.esetzte Khe-

Abbas, der Fürst des Landes . Unter dem Volke geht
^ .̂ gende, daß der Khedive je'de Nacht mit einer Flug-
Whine nach seinem Palais komme, um dort zu schlafen

, Pflücken irgend einer schönen Frühlingsblüte verzichten soll,
; ehe man zu diesem Zwecke Hunderte von Nutzpskanzen zer-
\ tritt , deren Wert für die Allgemeinheit ein ungleich höhe-
; rer ist.

— Vogelnester.  Unsere Singvögel , namentlich Dros¬
sel, Rotkehlchen , Meise , Fink , Pirol und andere sind z. Zt.
beim Nesterbauen . Aus dem Spaziergange findet man in
mehr als einem Strauche die oft kunstvoll ^aufgestellten Som¬
merwohnungen dieser kleinen fröhlichen Sänger . Leider lebt
im Herzen unserer Jugend teilweise noch immer nicht die ge¬
nügende Ehrfurcht vor solch' einem Stückchen zarten Erden-
lebens , .wie es ein Vogelnest mit seinem Inhalt darstellt . Ein
uraltes Sprichwort sagt : „Wer in der Jugend Vogelnester
ausnimmt , der zündet im Alter Häuser an ", und wenn es
auch schließlich in Wirklichkeit nicht ganz so schlimm damit
bestellt ist und kindliche Freude öfter die Ursache ist als häß¬
liche Gesinnung , so sollten wir doch unfern Kindern aufs
schärfste jede Berührung der Vogelnester untersagen . Schon
die Tatsache , daß ein Nest berührt worden ist, genügt für
manche besonders scheuen Vogelarten , um es auf immer im
Stich zu lassen . Also Rücksichtnahme auf diese kleinen lieben
Tierchen , die uns durch ihren Gesang erfreuen und sich da¬
neben durch Vertilgung Tausender schädlicher Insekten für
uns viel nützlicher machen , als man im allgemeinen anzu¬
nehmen geneigt ist!

— Wer i st bei U e b e r schr e i t u n g der H ö ch st -
preise strafbar?  Die Frage wird oft gestellt , wer eigent¬
lich bei der Ueberschreitung der von einer Behörde festge-.
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r« 6«n geht deutlich hervor , daß das Volk, das sich zwar
^ den neuen Zustand gelassen fiigt , noch an dem alten
sicher hängr und den neuen Sultan nicht als den Für-
i Landes anerkennt.
I Kairo,  22 . April . (W.B .) Ter Mann , der das
iiräf” *04  duf den Khedive  verübte , ist zum Tode
^^den S trang verurteilt worden.

Tagernachrichten.

suchen sie durch eine Vermittlerin auf das Leihhaus schaffen ^ fitzten Höchstpreise strafbar ist, ob der Verkäufer oder auch der
ließ . Für die Verhandlung sind mehrere Tage angesetzt. - Käufer . Der König!. Landrat des Kreises Wiesbaden -Land,

Berlin  22 . April . Ein Doppelleben als Arzt und i Kammerherr v. Heimburg , beantwortet die Frage in einer
Verbrecher führt ein Mann , der von der Kriminalpolizei ! Bekanntmachung , in der er charauf hinweist, daß nach dem
eifrig gesucht wird . Schon vor zwei Jahren trat er in I § 6 Ziffer 1 und 2 der neuen Fassung des Höchstpreisegesetzes
Berlin auf , damals unter dem Nanien Dr . med Walter ) ‘. aN ~"
Rode aus Wien . Er versuchte , einen Studenten zu einem I
Einbruch in eine Diamantenschleiferei zu überreden , stahl -
ihm dann aber selbst, nachdem er ihn durch ein Betäubungs - i
mittel eingeschläsert hatte , Geld und Wertsachen . Im ver - !
gangenen Jahre tauchte in Berlin ein „Dr . Ludwig Adler " j
auf , der , nachdem er bei mehreren Aerzten Assistent gewesen ;
war , zuletzt eine Stellung in der früheren Heilanstalt der i
Aerztin Emma Gellert in Schöneberg bekleidete . Hier setzte j
er eines Tages einen reichen Patienten in den elektrischen -
Schwitzkasten, stahl ihm dann aus dem Porraum für 11000
Mark Schmucksachen, drei Ringe und eine Schltpsnadel mit -
Brillanten und entfloh . „Dr . Adler " erzählte viel von !
seinen Erlebnissen im Balkankrieg , den er als Arzt in türki¬
schen Diensten mitgemacht habe . In der Tat ermittelte die ^
Kriminalpolizei auch einen Mann , der den Flüchtigen im
Jahre 1913 als Dr . Rode in einem Krankenhause in Kon - ,
stantinopel kennen gelernt hatte . „Dr . Rode " und „Dr . :
Adler " sind also ohne Zweifel eine und dieselbe Person.
Welchen Namen der Verbrecher heute führt , läßt sich nicht
sagen . In Berlin hat er sich schon einmal Kaufmann Heinrich
Rotier aus München genannt , und kurz vor seiner Flucht
hat er sich noch Papiere auf den Namen eines Kaufmanns
Paul Panitz erschwindelt . Der Verfolgte „Dr . Rode -Adler"
ist 1,70 Meter groß , hat goldblondes Haar , einen kleinen eng¬
lisch geschnittenen Schnurrbart , ein längliches Gesicht und
im rechten Mundwinkel eine Narbe.

Detmold,  22 . Slpril . Von den aus dem Osiizier-
Gesangenenlager in Hann .-Münden entflohenen russischen
und englischen Offizieren wurden drei ungefähr eine Stunde
von der Dürenschlucht im Teutoburger Walde entdeckt und
von Bewohnern des Gebirgsortes Orlinghausen festgenom¬
men . Es waren zwei Engländer und ein Russe.

Lokales unr»Provin2ieüe§.

vom 17. Dezember 1914 nicht nur der , welcher die festgesetzten
Höchstpreise überschreitet , sondern auch der bestraft wird , der
einen anderen zum Abschluß eines Vertrags auffordert , durch
den die Höchstpreise, überschritten werden, oder sich zu einem
solchen Vertrag erbietet . Mit anderen Motten : strafbar ist
nicht nur der Verkäufer,  sondern auch der Käufer.  Es
kann also auch gegen einen Händler  eingeschtttten werden,
der sich erbietet , den Landwitten einen über die festgesetzten
Höchstpreise hinausgehenden Preis flir Kartoffeln zu bezahlen.

— Wetterbericht für Samstag.  Wolkig und
trübe , vielerorts Mederschläge , rauhe nördliche Winde.

Eibelshausen.  Lehrer Hans Siebel  von hier . Vize-
feldwebel im 2. Mattne -Jnfantette -Regiment , wurde zum
Leutnant  befördert.

Wetzlar,  22 . April . Aus Nordsiankreich trafen am
Dienstag abend 5 französische Aerzte und etwa 30 Sani¬
tätssoldaten beim hiesigen Kriegsgefangenenlager ein . Die
Aerzte und der größte Teil der Sanitäter gehen dem Ver¬
nehmen nach jedoch in Kürze wieder von hier fort.

Elz,  22 . April . Gestern Abend gegen V°8 Uhr kam
weinend ein etwa 4 jähriger Knabe nach hier , welcher sich
verlaufen hatte . Auf die Frage , wie er heiße, sagte er:
Toni Kaiser . Aus welcher Ortschaft er stamme, wußte er
nicht. Er sei mit seinem Vater im Felde gewesen und habe
heim gewollt , wobei er durch einen Wald gelaufen sei.
Das Kind wurde auf Anordnung der Polizei vorläufig im
Kloster untergebracht.

Kloppenheim,  21 . April . Seit gestern ist unser
Torf in großer Aufregung . Die zweiunddreitzigjährige Frau
eines in guten Verhältnissen lebenden Landwirts , der bis¬
her als Landsturmmann in Nordfrankreich weilte , zeigte in
der letzten Zeit Spuren von Schwermut . Ter Mann er¬
hielt nun dieser Tage Urlaub nach Hause zur Feldbestellung.
Tie Frau benutzte gestern Morgen einen Augenblick, da

\ der Mann 'im Stalle beschäftigt war, zur Flucht. Seit¬
dem ist sie verschwunden und es fehlt jegliche Spur . Heute— Entlassungsprüfungen am Seminar.  Auf . . , , , , .

Anordnung des Herrn Ministers fand in dem hiesigen Lehrer - , Vormittag wurde die Oberklasse unserer Schule aufgeboten
seminar schon jetzt die für den Herbst angesetzte Entlassungs-
prüsung  statt . Am Montag und Dienstag wurden schrift-
r - .r. - ru . r. •__ ’

zum Absuchen des Waldes , jedoch ebenfalls ohne Erfolg.
Tie Frau war beim Verlassen des Hauses nur notdürftig

liche Arbeiten in Pädagogik , Religion , Geschichte, Franzö - i bekleidet und müßte da , wo sie erscheint , aus^ llen.
^ . ^ arburg,  21 . April . Das alte Lied.  Tie Frau des fisch und Harmonielehre anzefettigt . Am Mittwoch und Don - j FC Wiesbaden,  21 . April . ^ Â ißer Tag lür die
., aup̂ rters Schäfer aus Altmünden goß Petroleum ins } nerstaq fand unter dem Vorsitz des Direktors die mündliche Feuerwehr war der heutige . Auf dem ^ chützenhaus dahier
* **-. * T 9 „en Herbei- Prüfung statt . Nach dem heute vormittag bekannt gegebenen war heute Nachmittag im Kugelfang Feuer  entstanden.

. Unterdesien \ Resultat haben sämtliche 29 Abiturienten die Prü-  das bis zum Anrücken der ' Feuerwehr grotzen Umfang mi-
Tiesetben werden in Kürze im Schul - genommen hatte . Mti vier schlauchlinien erst konnte man

—scyaser  uns Altmünden goß Petroleum ins
Steift r Unt>  stand im Nu in hellen Flamm
iiit Machbaren löschten sofort das Feuer.

e sich ihre 20 Jahre alte Tochter  in geistiger Ber
haben

f n n g bestanden.



des Brandes Herr werden ; doch die Arbeit war noch nicht
beendet, als Grotzfeuer  in der Metzgerei Cron u. Co.,
tHcngasse 15, gemeldet wurde. Das Hinterhaus , in dem
große Heu- und Fnttervorrätc aufgespeichert waren, brannte
lichterloh. Es wurde alles ein Raub der Flammen. Das
Feuer konnte bis zum Abend nicht ganz gelöscht werden.
Okur mit Mühe gelang es die angrenzenden Häuser zu schützen.
Der Schaden ist bedeutend. Während dieser Arbeit wurde
ein großer Waldbrand  auf dem Schäserkops gemeldet;
dort standen drei Morgen Wald in Flammen. Auch dorthin
eilte dis Feuerwehr und wurde bald des verheerenden Ele¬
ments Herr.

vermischtes.
* Die Waldverwüstung in Frankreich.  Wo in

Frankreich der Krieg getobt hat, find die Wälder jetzt der¬
artig vertoüstet, daß nach dem Urteile von Fachleuten drei
volle Jahrzehnte kaum imstande sein werden, die geschla¬
genen Wunden zu heilen. Freund und Feind haben sich vor
der gleichen unerbittlichen Notwendigkeit gesehen, ganze Wäl^
der niedcrzulegcn, um das unbedingt nötige Bau- und Brenn¬
holz zu beschaffen oder ein freies Schußfeld für ihre Geschütze
zu bekommen. Ein im Felde stehender französischer Architekt.
Jean Paul Alaux, hat der „American Jorestrh" seine Beobach¬
tungen über die Wälder mitgeteilt, die der Krieg „gemordet"
har. Unmittelbar vor den Toren der französischen Haupt¬
stadt findet man die Spuren des Ktteges in den Wäldern.
Als im August und September die Deutschen sich Paris näher¬
ten, mußten die Franzosen selbst ganze Wälder niederlegen,
die dem Feinde als Aufenthalt hätten dienen können. Der
Wald von Monttnorench hat auf diese Weise schwer gelitten,
die Wälder von Bincennes haben nicht so starken Schaden
glnommen. Weiter nördlich ist es aber viel schlimmer. Der
Wald von Bouvignh bei Arms und der Wald von Berthon-
val mußten wochenlang immer neues Holz hergeben. Durch
die Regengüsse Ivaren alle Pfade vollkommen ungangbar ge¬
worden, und um die Geschütze und den Munitionsnachschub bc-
fördern zu können, mußten Bohlenwege mit zwei- und drei¬
fachem Belag angelegt werden. Gewalttge Holzmcngen sind
auch für Unterstände und Wohnungen verbraucht worden so¬
wie zum Heizen, Und so sind beispielsweise die Wälder von

Mttimont und von Neufchateau in der Nähe des Forts Bour-
lemont vollständig abgeschlagen. Im Walde von Champenoux
sind alle Bäume in Meterhöhe abgeschnitten, im Walde bon
Meaux, auf der Hochfläche von Amance vor Ranch, im Walde
von Crsvie bei Arencourt und in vielen anderen Wäldern
stehen überhaupt fast keine Bäume mehr. Im Walde von La
Hohe sind Bäume und Unterholz vollständig verbraucht. Tag¬
ein, tagaus sah der Architekt die Soldaten zum 'Holzfällen
Ausziehen und mit schweren Lasten wiederkommen? Hierbei
handelt es sich nur um die Wälder, die absichtlich niedcr-
gelegt ivurden. Es kommen noch die ungezählten Bäume hinzu,
die der Artillerie oder auch den Maschinengewehrenzum
r.pfer gefallen sind. Gegen das Mederschlagen ganzer Waldun¬
gen durch die Truppen hat sich die französische Waldverwal-
tung gewandt, aber Alaux meint selbst, es sei schwer, ihre
Porschnsten durchzusetzen. Unter den Wäldern im Kampfgebiete
ist wohl keiner ganz unverletzt davongekommen; die schönen
Waldungen von Chantilly und Compiegne haben wegen ihrer
Lage den geringsten Schaden erlitten.

* „Nur Artillerie kämpfe ." Ich sitze mit meinem
Putzer in einem Unterstand, d. h. in einer vergrößerten, etwa
einem zweischläfigen Sarge vergleichbaren Zigarrenkiste. In
der Ecke kocht das Mittagessen — „Speckerbsen" — auf
dem Spiritusbrenner , und ich benutze die Wartezeit zum
Lesen der neuesten „Kölnischen" vom 8. April und dann
zum Träumen . Aus dem Unterstand nebenan tönt , gedämpft,
das Singen der Mannschaft : .„Frankreich, England, Ruß- j
Initb gaben keine Ruh —uh— uh, Morgen marschieren wir
auf Frankreich zu— u— u !" Mein braver Klopp rührt emsig
in den Speckerbsen, um sie vor dem Anbrennen zu be¬
wahren , und stört mich nicht in meinen Gedanken. Me¬
chanisch lausche ich auf die Stimme rechts, und die Worte
aus dem Unterstand links schlagen an inein Ohr, ohne
eigentlich Eingang zum Gehirn zu finden. Es ist eine
Stunde gänzlicher Entspannung , eines kurzen Nirwana , das
ich in!ir nach anstrengenden Tagen und Patrouillen im
Graben gönne. Zwischen den Gesang der Mannschaft klingt
eine gleichförmige, ermüdende Stimme, auf die inan un¬
willkürlich lauscht. Bemnutlich liest ein Mann in etwas
unbeholfener Weise die Zeitung vor. Und aus diesem Vor¬
lesen fische ich, zunächst ebenfalls unbewußt, den kurzen
Satz: „Im Westen fanden nur Artilleriekämpfe statt." Aus
diesem Satz, der in der klaren Form aller Kundgebungen
unserer Armee-Oberleitung den Verlauf eines Tages schil¬
dert, hämmern mir zwei Worte ans Ohr: „nur Artillerie-
käinpfe." Ich bin Plötzlich wieder ganz wach und höre deut¬
lich, was um mich vorgeht . „Rur Artilleriekämpfe" —
wer von unfern Lieben in der Heimat kann sich die grausig-
erhabene Wucht vorstellen, die in diesen beiden unschein¬
baren Worten liegt ? Was sind die Nervenbelastungsproben
eines Jnfanterickampfes , was selbst ein Sturm gegen das
marternde , aufpeitschende, nervenzerstörende Pauken eines
24 ständigen Arttlleriekainpfes ? Mit einer Salve aus 4
Geschützen beginnt er, um dann in ein Höllenkonzert über-
»ngehen. Pfeifend zischen die Granaten der Feldkanonen
durch die Luft, zischend brausen die Geschosse der Hau¬
bitzen, und brausend rollen die Eisenmassen aus den Mör¬
serschlünden gegen den Feind, der mit gleicher Münze zahlt.
Bei Tag ist der Eindruck gewaltig, erhebend und nieder¬
drückend. Tie Wahrnehmungen gehen nur durch das Ohr
Gum Gehirn , auf das sie wie mit Eisenhäm'mern fallen.
Es gibt kein Entweichen. Man möchte ihnen zurufen:
„Halt ! Nur wenige Minuten Halt !" aber unerbittlich schlägt
der Sensenmann seine eherne Pauke. Bei Nacht wird der
Eindruck dämonischer. Da blitzen ringsumher die Mün-
dungsfeuer und die Sttahlenbündel der platzenden Ge¬
schosse. Am dunkeln Himmel erscheinen in fast ununter¬
brochener Folge leuchtende Pünktchen, den Gipfelpunkt der
Geschoßbahn bezeichnend. Das brüllt und kracht, heult und
»ischt, prasselt und pfeift , und alle diese Töne vereinigen sich
zu einem Tohuwabohu , aus dem man vergeblich eine ruhige
Sekunde ersehnt. So geht es weiter stundenlang, bis man
erschöpft ist, bis das Gehirn keine Eindrücke mehr zu fassen
vermag. Und dann , ebenso plötzlich wie er begonnen, hört
der Lärm auf . Die ersten Minuten der Ruhe sind un¬
heimlich. In den Ohren hallt der Geschützlärm wider, und
daö Hirn versucht vergebens einen neuen festen Gedanken
zu fassen. Erst nach und nach verliert sich die Spannung
und der Normalzustand tritt wieder ein. Das sind die
Vorgänge, wenn man sich neben einer im Artilleriekanrpf
liegenden Stellung befindet. Hat man seinen Posten aber
gerade in der beschossenen Stelle , dann tritt zu der Nerven¬
erschütterung durch das Geräusch noch das furchtbare Ge-
ftichl der Gefahr , gegen die es kein Mittel gibt. Im
Insanteriegefecht stehe ich dem Gegner mit gleichen Waffen
gegenüber. Beim Sturm sehe- ich ihm sogar ins Auge
und kann meine Kräfte mit ihm messen. Im Arttllerie-

' kanrpse bin ich aber dem blindwütenden Wirken des Zu¬
falls preigegeben. Wenn die erste Granate hinter meinen

! Unterstand, die zweite davor schlägt, dann sagt mir eine
; innere Stimme , daß die dritte als Volltreffer einschlägt!
\ Und diese Gedanken sind cs , die das nervenzerrüttende

Element des Kampfes bilden, den die Oberste Heeresleitung
! kurz als „nur ArttUeriekamPf" bezeichnet.

* Der F r a n z osen t od. An einer gewissen Stelle in
Flandern liegen unsere Leute auf 10 bis 100 Meter Entfer-

; nung den Engländern gegenüber. Zwischen den Stellungen
. liegen seit November eine Anzahl gefallener nächtlicher Schleich-
! patrouilleure . Sie dokumentteren die Erbarmungslosigkeit und
! die Todfeindschaft, mit der man sich gcgenüberliegt. Da sinkt
' plötzlich einer unserer Feldgrauen an seiner Stahlblende zu¬

sammen; ein Schütze von gegenüber wußte sein Geschoß ge¬
rade in die Schießscharte der Blende zu dirigieren. Der
Name des Gefallenen geht kurz durch die dahinter befindlichen

; Kameradenttuppen. Die Sttrnen werden foltig, die Augen
hart . Rache, Blutrache! Da kommt ein harmlos aussehender
Unteroffizier mit eisernen und goldenen Medaillen den Graben

; entlang. Er trägt horizontal ein ganz anderes Gewehr: Präzi¬
sionsarbeit, Fernrohrvisierung, Stecher. Ein Blick ans die
Szene, aller Blicke ruhen auf ihm — sie wissen, daß er den
Kameraden rächen wird. Der Unteroffizier heißt: der Fran¬
zosentod. Der Franzoscntod hat noch zwei Kollegen im Ba¬
taillon . Sie haben alle drei Freiheit der Bewegung im gan-

> zen vom Bataillon besetzten Graben, Tag und Nacht. Sie ar-
; beiten einzeln, und gelegentlich auch zusammen, kühn, ge-,
i schickt und treffiicher, furchtbare Feinde. Wo sie auftauchen,
! wird es im feindlichen Schützengraben still. Und die Kameraden
' flüstern, daß jeder dieser Kunstschützen das erste Tausend
i schon voll hat. . .

Ipllchmkkit mit demKrote iß ritte patrii-
tische Plht. Jeder gebe tin guter Anspiel.

Eetzte nacftricftten.
Berlin , 23. April. Die Befürchtung, daß der Krieg bei

den preußischen Eisenbahnen einen starken Einnahmeausfall
herbeiführen werde, ist nicht cingetroffen. Es fahren jetzt
etwa 70 Prozent der Züge des Friedensfahrplanes. Trotzdem
sind seit September die Einnahmen im Personenverkehr von 49
aus 90 Proz., im Güterverkehr von 41 auf 96 Proz . gestiegen.

Berlin , 23. April . Zu der W i e d e r a b l e h n u n g
des Wasfenausfnhrverbotes  seitens der Vereinig¬
ten Staaten -Regierung sagt der „Berl . Lok.-Anz." : Die
Antwort kann keinen Deutschen überraschen, aber auch kei¬
nen überzeugen, daß der schwunghafte Waffenhandel Ameri¬
kas im Einklang mit einer sttikten Neutralität steht und daß
ein Waffenausfuhrverbot als einseitige Begünsttgung unmög¬
lich sei. Der deutsche Standpunkt in dieser Frage beruht auf
einer durchaus sicheren völkerrechtlichen Grundlage und
Praxis der amerikanische aber findet allein seine Erklärung
in dem geschäftlichen Vorteil der Waffenlieferanten . In
der „Berl . Morgenpost" heißt es : Mit so zynischer Offen¬
heit den Waffenhandel an einen Teil der Kriegführender: als
wahre Neutralität zu proklamieren, das blieb Herrn Brhan
Vorbehalten. Die „Voss. Ztg." sagt: Darin , daß die ameri¬
kanische Regierung jedes entscheidende Eingreifen verweigert,
liegt eine wohl nicht unbeabsichtigte Bevorzugung des Drei¬
verbandes . Durch das amerikanische Verhalten werden Eng¬
land und Frankreich unterstützt. Daß man in Deutsch¬
land diese Haltung nicht so bald vergessen wird, sollte, man
sich auch in Washington sagen. In der „Tägl . Rundsch."
heißt es : Amerika sorgt für die Munitionsbedürfnisse unserer
Feinde — aus Liebe zur Neutralität ! Slber Amerika sorgt
nicht für etwaige Lebensmittelbedürfnisse Deutschlands —
abermals aus Liebe zur Neutralität ? Kein unparteiischer
Richter wird diese Frage mit Ja beantworten können.

Rotterdam, 23. Slpril. In einer Rede in London sagte
Greh , es sei Sünde , für Frieden zu beten,  bevor
nicht das barbarische, anmaßende Deutschland, das die ganze
Welt in Knechffchaft bringen wolle, vernichtet sei; kein Friede
sei annehmbar, der dem deuffchen Kriegsziel Voffchub leiste,
sondern nur ein Friede, der der ganzen Menschheit nützen werde.

Genf, 23. April. Durch Hinweis auf die Gegnerschaft
zwischen Greh und dem Times-Verlag suchen die Pariser
Regiernngskreise den Eindruck abzuschwächen, den der jüngste
Timesarttkel über den Mangel in der englischen Munitions-
herstellung usw. überall hervorrief. Dieser Arttkel gibt eine
Ansicht hoher einflußreicher britischer Parlamentarier wieder,
die Greh und _Churchill kräftig unterstützten, aber verärgert
sind, weil die englische Diplomatie, von eigensüchtigen Peters¬
burger Ratschlägen beeinflußt, die Behandlung spezifisch briti¬
scher Interessen hintansetze.

Konstantinopel, 23. April. Dem„Tanin" zufolge kau¬
fen  die Engländer Transportschiffe  auf . Unlängst
kauften sie den Dampfer „Anton" sowie5 andere und sandten
sie nach Lemnos, wo sie ftir Truppentransporte Verwendung
finden sollen.

Rom , 23. April. Corriere della Sera bemerkt in
einer Besprechung der Verhandlungen im vorgestrigen M i -
nisterrat,  die auswärtige Politik zeitige notwendiger¬
weise Material , das einer genauen Prüfung zu unterzie¬
hen sei. Tie alarmierenden Gerüchte von gescheiterten Ver¬
handlungen mit den Zentralmächten seien durchaus phanta¬
stisch und die Meldung über einen Abschluß von Verhand¬
lungen mit dem Dreiverband mindestens verfrüht.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sattler.

Da das hiesige Trillazgrett heute auf meinen
Antrag « « fgeiöst worden ist, bitte ich, etwaige dienstliche
und außerdienstliche Zuschriften nur an das Reservelazarett
in Dillenburg zu richten.

§1eittfer « <brtt , 20. April 1915.
Di*. Neuschäfer,

936 _ Geh. Sanitätsrat.
Kleine Wohnung

<2Z. u. Zuöeh.j iu  vermiet.
1900 \ Ktrchberg 6.

Zam 1. Mai oder später
2 oder auch3 Zimmer-

Wrchrmng
mit Küche gefacht. Freund¬
liche Lage auch etwas abseits
der Stadt bevorzaa«. Offert-
mit PeetSavg u. D. 999 an
Geschäftsstelle.

Tüchtiges Mädchen
facht Stelle iu bürgerlichem
Haufe. Näheres GefchäftSst.

Dienstmädchen
sauber, solid, mit gute« Zeug-
uifsen, kinderlieb, für kleinen
Haushalt (3 Personen) nach
Mainz  gesucht.

Angebote unt. W. 996 an
die Geschäftsstelle dsS. Bl.

—

Statt Karte» !

&

Franz Fischer und pPa5
Maria geb, Lnis.
Dillenbnrg,
Schlossberg k I.

Nutzh olz-Bersteiserv^
Königliche Oberförsterei Ebersbach . ™

Donnerstag, den 6 . Mai , vorm 97, Ubr i- .
Gastwtr-schaft Kcetzer in Straftebersbach . bet

1. Tchutzbez. Dtetzbölze, Dtftr. 35—37 Spieß.
Nordbell, 53 Zagdberg, 54 Herrnbergu Totl.

Eichen: 5 St —8 Fm-, Bachen: 16 St —13 Fm., stu,
290 © t.= 179 $*m.

2 Tchntzbrz . Mandel «, Distr . 21 Lehnschaft, 2->.
Hardt, 28, *9 MengeSberg. ' * 1

Finten : 215 © t.= ’43 Fm.
3 Schutzbez . Offdilln . Diftc. 61, 62 Janker«» ,, !.

69 DillgaelUette. Fichten: 63 St .—31 Fm., Stange« 1 ‘
249 2t, 285 3r Kl.

4. Schutzbez. Wissenbach, Distr- 2, 5, 6 Bcm»».8 H lgeShaaien, iS Edersbach
Eichen: 1 St —1,5 Fm , Fichten: 7 St .—9 Fm , Kiel».

10 St —4 Fm. FichtewStaagen: 118 Ir, 109 2r, 165  3c
Die Forstbeamten zeigen da? Hol, auf Wunsch'

Aaswaßlistrn bet rech-z'ittger Bestellung gegen Erstattung
Schreib,ebühr von dem Königlichen Förster Dreibrodi
Straßebersbach

Die Herren Bürgermeister werden um gefl. ortSLfl
Bekanntmachung ersucht. "I“

Holz-Versteigerung.
Montag, den 86 . dS. Mts .» nachmittags 1 m,

anfangend, wird im hirfigrn Grmeiadewatd folgender ta
an Oct und Stelle öffentlich versteigerte '

Distrikt StrutwieS : 2850 S :ck. and Laubbo'z-Welle«,
Distrikt Unterm Sarnüffrl : 2435 Eichrn-DurchtorSu»,«.

Wellen
Anfang im Distr. StrutwieS au der Srchshrldenrr Gr«ij>
Manderbach, den 22 April 1915. 1001

Walter , Bürgermeister
^ 01i âg, de» 86 April , mittags 1 Uhr werde«w

500 Zentner EichenlohrM
hiesiger Gemeinde auf dem GemriadehauS versteigert.

Haigerseelbach, den 2t. April 1915.
933 Der Bürgermeister.Turn-Mn.

!lbn
itt der morg.
-nd 87« Uhr

im Hotel Neu-
boff statlfinden-
de« General-
vrrfammluag

werden die Mitglieder hier¬
mit nochmals eiazeladen
1002 Der Bo estand.

verhütet
Hustenreiz,
Katarrb,
erhält die
klar.

für
er,

Raucher,
Sänger,
Militärs

usw.
Inall .Apoth .o.Drogerienzuhaben

die grosse Schachtel 85 Pf.
die halbe Schachtel 50 Pf.

Nur echt mit der Germania.
Niederlage:

Medizinal-Drogerie von
Apotheker Welcker, Dillenb.

Prima all»feistste säße
döustjthaiigr

Apfelsinen
k Stück 7 4 , Dutzend 80 H,
3 „ 25 -A, „ 100
1 „ 10 „ 110
fst. Blut -Orangen

per Stück 10 u. 15
Dutz 1M . nl M 5V Pf.

empstehlt 997
Heinr . Pracht.

la.KnMlnt».Spinnt
letzt billig, sow eElite-Amttikn

ewpsteblt L. Hof Heinz.
Ein Wagen gutes

He«
zu verkaufen ° (998
Fra«Aog. Roth, Missenbach.

Freundliche, geräumige
3—4-Zi,

la. stleeram«
per Psd. Mk 1,20 empsichl:

C«rl Fries,
vorm A. Weyrl, Haizer.

Die Sbäferei der Gemeind,
Wiedrrstei «, Kreis Si,»«
facht auf sofort einen iüchtiin

Kchäfer.
Der Schrsmeister!

98t H Petri.

für sofort oder später zu
vermieten. Näh. GefchäftSst.

2 Zimmer
und Küch- zu vermieten.

Näh Schneidemühle.

Kirchliche Unchrtchtl «.
Sonntag , den 25. April

Jubilate.
Dille »bürg.

Bm. 8 u '.": P,r7 km
Sieb: 183* . 6. t

Bm. 97- U : Pft.C°»r°d.
Lieder: 306«. 282  B .1

Bm 107, Uhr: Christenled»
mit der weiblichen ÄagM

Illft U-r« mderaotteSdlenii
Lied 88 J.Nachm. 17, Ubr: Predigt"

Etbach. Psr. Fremdt
Taufen«nd Trauung« !

Pfarrer Sachs.
87, Uhr: Versammlung i"
evangelischen Vereintbc»!

(Bibetbesprrchung überM
16,16- 23.)

Dienstag8 U-: Jungsrao^
Mittwoch 87. JünaltnE
Donnerstag abd- 7,0  M-

Andacht in der Kirche
Pfarrer Sach).

Freitag 77. Uhr: Borbtt-v»
zum Kinde-gotterdien«.

Freitag7.9 Uhr: Geb Bi»-'
im Vereinshaus.

Mrt ?odtstc«-Kemei«de
Vorm. 37. Uhr: Predigt

Prediger HuxoL- ,
11  Uhr : Sonntags chu"

Abd. 87. U-Predigt-
Prediger Hpxc>ü.

Mittwoch abend 87.
Bibel- «nd Gebets stunde

Haiger.
7.10U : Gottesdienst

Pfarrer Cuntz. .
Gesang des Kirch-nchott

Christenlehre mit der we"

hr- GolteSd. in
d ^rrerHetresUfiMnil

Dienstag 7,« Ubr: « -»d. Männer- und W«
in der KleftllwderMi- ,

Mittw abd- Vers- d. 3?"^
um 7,S U- t. d. Kleinki^
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